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No. 102. Montag, den 3. September 1832. 


Stettin, vom 31. Auguſt. 
Se, Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
iſt heute Nachmittag von Stargard wieder hier ein⸗ 


getroffen. 
Berlin, vom 31. Auguſt. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Regierungsrath 
Klinge zu Duͤſſeldorf zum Ober⸗Regierungsrath und 
Abtheilungs⸗ Dirigenten Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 

Berlin, vom 1. September. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bei der hieſigen 
General-Kommiſſion angeſtellten Oekonomie-Kom⸗ 
mifftonds Rath Groſchke zum Landes-Oekonomie⸗ 
Rath zu ernennen geruht. 

Der bisherige Advokat Jakob Foelix iſt zum An⸗ 
walt bei dem Landgerichte zu Koblenz beſtellt worden. 
Wien, vom 21. Auguſt. 

Ein Engliſcher Courier iſt nach London abgegan⸗ 
gen. Dem Vernehmen nach, uͤberbringt er Mitthei⸗ 
lungen in Bezug auf die Türkifcheh Verhaͤltniſſe. 
Die Pforte befindet ſich durch den Krieg mit dem 
Paſcha von Aegypten in großer Verlegenheit, und 
die Engliſche Regierung ſcheint darüber einige Unruhe 
zu fühlen und daher die Kriegsereigniſſe in Syrien 
mit vieler Aufmerkſamkeit zu verfolgen. — Von 
Semlin find viele Gewehre nach Konſtantinopel vers 
ſendet worden, und eine Speculation mit Waffen 
nach dem Oriente duͤrfte ſich in dieſem Augenblicke 
gut rentiren. 


Hannover, vom 14. Auguſt. 

Die boͤſe Sieben, das Finanzkapitel in dem Staats⸗ 
grundgeſetze, iſt von beiden Kammern ſo ſo uͤber⸗ 
ſtanden, aber zwiſchen beiden Kammern muß man 
nun erſt noch mit ihr fertig zu werden ſuchen, und 
hat doch ſchon laut geſagt, daß man ihrer ſatt und 
müde ſei. Zehntauſend Thaler hat fie etwa an Dlaͤ⸗ 
ten gekoſtet, und es iſt zu der Erklaͤrung gekommen, 
daß man erſt uͤber das Defizit beruhigt werden muͤſſe, 
ehe man zum Abſchluſſe uͤber die Haushaltseinrich⸗ 
tung gelangen koͤnne. 

Chenmitz, vom 24. Auguſt. 

Geſtern zeigte ſich unter der hieſigen Volksmenge 
eine unruhige Bewegung, welche das Einſchreiten der 
Communalgarde noͤthig machte; doch wurden Ruhe 
und Ordnung ohne weitere Gewaltmittel bald herge⸗ 
ſtellt. Schon ſeit einiger Zeit hatten die zum Theil 
von einem ſehr achtbaren, vaterlaͤndiſchen Vereine aus⸗ 
geſprochenen, zeitgemaͤßen Ideen von Milderung der 
ſtarren Zunftformen den Unwillen mancher Zunftge⸗ 
noſſen erregt. Noch mehr aber reizte ein hieſiger 
Kaufmann durch einen ſchriftlichen Aufjaß, „Anſich⸗ 
ten über Zunſtweſen“ betitelt, die Gemuͤther gegen 
ſich auf; vielleicht kamen noch perſoͤnliche Aeußerun⸗ 
gen hinzu, und die Meinung, daß die Zunftehre ver⸗ 
letzt ſei, ſprach ſich mit ziemlicher Erbitterung aus. 
Mehrere Handwerksvorſtaͤnde brachten daher, vorzuͤg⸗ 
lich auf Veranlaſſung auswaͤrtiger 7 
fen, ihre Beſchwerden gegen den Verfaſſer jenes Auf- 
ſatzes bei der Obrigkeit an. Der Unwille gegen den⸗ 


ſelben theilte ſich aber auch den untern Claſſen und 
den jungen Leuten mit. Schon vorgeſtern Abend 
verſammelten ſich einige hundert Menſchen, meiſt 
Geſellen und Lehrlinge, in der Naͤhe der Wohnungen 
der vermeintlichen Zunftgegner. Die Communalwache 
verſtaͤrkte ſich daher bis auf etwas 100 Mann und 
wies jene Haufen nach Hauſe. Geſtern Abend aber 
verſammelten ſich wohl an tauſend Menſchen vor 
demſelben Hauſe, und als um 9 Uhr Patrouillen 
durch die Haufen zogen, wurden ſie mit Geſchrei 
empfangen. Daher rückte die Communalgarde, etwa 
90 Mann, auf den Markt vor, und mehrere kleine 
Abtheilungen drangen in die Straßen. Als die Menge 
der guͤtlichen Mahnung, ruhig nach Hauſe zu gehen, 
kein Gehoͤr gab, ſah man ſich genoͤthigt, ſie mit ge⸗ 
faͤltem Bayonet aus einander zu treiben und die 
Maſſen wurden vom Markte in die Gaſſen zur Stadt 
hinaus, bis weit in die Vorſtaͤdte gedrängt. Bei der 
Mäßigung, mit der man hierbei verfuhr, koͤnnen hoͤch⸗ 
ſtens einige leichte Verwundungen und blaue Flecke 
von Flinten⸗Stoͤßen ſtattgefunden haben, ob es gleich 
nicht an Steinwuͤrfen auf die Communalgarde fehlte. 
Dieſe patrouillirte nun und beſetzte alle Plaͤtze, Stra⸗ 
ßen und Thore, wodurch die Ruhe hergeſtellt wurde. 
Heute erließ die Amts-Hauptmannſchaft und der 
Rath eine Bekanntmachung, nach welcher Kauflaͤden 
und Wirthöhdufer um 9 Uhr geſchloſſen werden muͤſ⸗ 
fen; das Zuſammentreten auf öffentlichen Plaͤtzen 
und Straßen iſt von 8 Uhr an unterſagt, und alle 
Vorgeſetzte und Hausvaͤter ſollen ihre Untergebenen 
zum Zuhauſebleiben anhalten. 
benden Sinne der hieſigen Einwohner und bei dem 
trefflichen Geiſte unſerer Communalgarde läßt ſich 
eine weitere Störung der öffentlichen Ruhe nicht bes 
ſorgen. — (Den 25. Auguſt.) Der geſtrige Abend 
iſt ohne alle Störung voruͤbergegangen. Am 7 Uhr 
beſetzten die 13 Compagnien unſerer Communalgarde, 
ſede in ihrem Diſtrikte, die freien Plaͤtze, Straßen 
und Ausgange in der Stadt und in den Vorſtaͤdten. 
Um 9 Uhr wurden die Hausthuͤren viſttirt, und um 
10 Uhr traten die Compagnien ab, mit Ausſchluß 
derjenigen, welche die Hauptwache bezogen hatte. 
Auch heute und morgen werden aus Vorſicht Pa⸗ 
trouillen durch die Straßen ziehen. a 
St. Wendel, vom 22. Auguſt. N 

Am 13. d. hat der Herzogl. General⸗Commiſſair 
Loß die Sitzung des Landrathes mit einer paſſenden 
Rede eroͤffnet. Taͤglich iſt nun Sitzung, von den 
Verhandlungen wird aber nichts bekannt. — Die 
Halfte der Preußiſchen Infanterie iſt abgezogen, und 
die hier zuruͤckgebliebene andere Haͤlfte wurde hierauf 
in neue Quartiere umgelegt. 

0 Genua, vom 15. Auguſt. 

Briefe aus Alexandrien bis zum 23. Juni beſagen, 
daß am 14. Juni ein Geſandter des Paſchas von 
Bosnien daſelbſt angekommen ſei, welcher die Unter⸗ 
werfung des Paſchas und der Notabeln jener Pros 


Bei dem ordnungslie⸗ 


vinz unter den Vicekönig uͤberbringe (2). An dem⸗ 
ſelben Tage gingen Depeſchen aus Bagdad ein, mit 
der Nachricht, daß die dortige Regierung und die 
Beduinen der Umgegend nur auf die Einnahme von 
Damaskus und Aleppo warteten, um ſich zu unter⸗ 
werfen. — Aus Beyrut (Syrien) meldet man, daß 
zu Damaskus die Befreiung vom Tuͤrkiſchen Joch 
drei Tage hinter einander gefeiert wurde, und daß 
ſaͤmmtliche Einwohner der Stadt Theil an dieſen 
Feſtlichkeiten nahmen. Die Tuͤrkiſche Garniſon er⸗ 
klaͤrte, daß ſie Dienſte in der Aegyptiſchen Armee 
nehmen wolle. 
Aus dem Haag, vom 25. Auguft. 

Der Haarlemſche Courant ſagt: „Es wird von 
Belgiſcher Seite fortwährend auf die Räumung der 
Citadelle von Antwerpen als nothwendige Bedingung 
ur Eroͤffnung neuer Unterhandlungen gedrungen. Bis 
fegt iſt darauf von der Konferenz zu bedenken gege⸗ 
ben, daß eine ſolche Raͤumung Folge eines beſtimm⸗ 
ten Vertrages zwiſchen Niederland und Belgien wuͤrde 
fein muͤſſen, und es ſcheint nach den juͤngſten Bes 
richten, daß die gedachte Verſammlung fortwährend 
nicht geneigt iſt, die Forderung Belgiens in Hinſicht 
der vorläufigen Räumung gutzuheißen. Die letzten 
aus dem 28 nach London gelangten Depeſchen 
ſind dort gut aufgenommen worden. Es ſcheint, daß 
fie ſich mehr auf die Form als das Weſentliche der 
Sache bezogen, und es iſt die Hoffnung auf eine 
mogliche! Agathe der Sache nicht geſchwäͤcht.“ 

ruͤſſel, vom 26. Auguſt. 

Im Meſſager de Gand lieſt man:: „Wir haben 
bereits früher die Bemerkung gemacht, daß die Eng⸗ 
laͤnder gleich nach der Belgiſchen Revolution keine 
Zeit verloren, und daß ſie, ihrem Plan gemaͤß, Bel⸗ 
gien als Weg fuͤr ihre Produkte nach Deutſchland 
zu benutzen, ſich beeilt hatten, einen Handels-Traktat 
mit der Stadt Frankfurt abzuſchließen. Aus den 
Journalen erſehen wir 8 daß dieſer Traktat 
ratiſtzirt worden iſt. England iſt alſo bereit, Hand 
and Werk Zu legen, ſobald die Schelde und die 
Binnengewaͤſſer für frei erklärt worden find, und die 
beruͤhmte Eiſenbahn von Antwerpen nach dem Rhein 
erbaut ſein wird. — Indeſſen ſind in dieſem Augen⸗ 
blick die Englaͤnder etwas verſtimmt durch die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich der Loͤſung der Belgiſchen Frage 
entgegenſtellen. Es iſt noch nicht entſchieden, ob die 
Schelde frei bleiben wird, und es iſt beinahe gewiß, 
daß die Eiſenbahn, wenigſtens von Maſtricht bis nach 
dem Rhein nicht zu Stande kommt. Die Englaͤn⸗ 
der werden ſich daher genoͤthigt ſehen, zu ihren Freun⸗ 
den, den Hollaͤndern, zuruͤckzukehren und ihren Han⸗ 
del mit Deutſchland durch die Maas und den Rhein 
zu fuͤhren, wenn ihnen ihr Traktat etwas nuͤtzen ſoll. 
Dies iſt auch wahrſcheinlich der Grund der Kaͤlte, 
welche das Engliſche Kabinet ſeit einiger Zeit gegen 
unſere Revolution blicken laͤßt.“ 

Am Löten hat es zu Huy fünfmal eingeſchlagen; 


ein Menſch wurde getoͤdtet, gerade als er geweihtes 
Holz aus ſeinem Speicher holen wollte. 
Luͤttich, vom 25. Auguſt. 

Der Miniſter des Innern Hr. de Theux, hatte 
neulich den Mitgliedern des hieſigen Stadtraths den 
Befehl zugehen laſſen, dem heute zu Ehren der 
Vermaͤhlung des Koͤnigs abzuſingenden Te Deum 
beizuwohnen. Dieſes Te Deum iſt jedoch nicht ab⸗ 
geſungen worden; erſtlich weil der Biſchof abweſend 
war und zweitens weil ra der Hr. General- Vicar 
nicht zu Luͤttich befand. Man fraͤgt ſich hier, ob es 
vielleicht eine Folge der Freiheit „in Allem und fuͤr 
Alle“ und ganz beſonders eine Folge der Religions⸗ 
freiheit ſei, daß Magiſtratsperſonen jetzt auf Befehl 
dem Gottes dienſte beizuwohnen haben? Auch iſt man 
neugierig zu wiſſen, ob der Biſchof, der vielleicht 
ebenfalls einen Befehl erhalten hat, demſelben nicht 
gehorchen will, oder ob er dem Himmel nicht dafuͤr 
danken mag, daß er uns eine Prinzeſſin aus Frank⸗ 
reich, dieſem, wie alle Welt weiß, gottlofen Lande, 
gegeben hat? 

Paris, vom 22. Auguſt. 

Waͤhrend einige Blaͤtter den Marſchall Bourmont 
in der Nähe von Genf ein Fruͤhſtuͤck einnehmen lafs 
ſen, durchſtreift er, nach dem heutigen Conſtitution— 
nel, verkleidet die Umgegend von Toulon, um eine 
carliſtiſche Bewegung zu organiſiren! 

Waͤhrend der 15 Jahre der Reſtauration ſtand dem 
Publikum der Zutritt zu den Gemaͤchern der Tuile⸗ 
rien offen, ſo lange die Koͤnigl. Familie zu St. Cloud 
wohnte; dies iſt jetzt nicht mehr der Fall. Warum? 
fragt der Meſſager. 

Der geſtrige Moniteur hatte angezeigt, daß wegen 
des Ablebens der verwittweten Markgraͤfin von Baden 
der Hof Trauer anlegen werde. Der Conſtitutionnel 
bemerkt heute hierzu, daß dies ſeit der Julius-Re⸗ 
volution das erſte Mal iſt, wo offiziell von einem 
Hofe die Rede ſei. 

Zu Macon beklagt man ſich bitterlich uͤber die 
ſchlechte Aufführung einiger der dortigen Italieniſchen 
Refuͤgics. Dieſe Menſchen gehen nie ohne Dolche 
aus, und machten daſelbſt neulich einen Mordverſuch 
auf einen jungen Mann. Schon ſind ſie aus allen 
Kaffeehaͤuſern hinausgeworfen worden, und der Maire 
hat ihnen alle oͤffentliche Zuſammenkuͤnfte unterſagen 
muͤſſen. Die Einwohner ſprechen den ſehnlichen Wunſch 
aus, daß das Depot dieſer Emigranten anders wohin 
verlegt werden moͤchte. 

Paris, vom 24. Auguſt. 

Geſtern fand in der Kirche von Clichy ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für den verſtorbenen Sohn Napoleons 
ſtatt, dem eine große Auzahl Menſchen beiwohnte; 
die Kirche konnte die Menge nicht faſſen. Unter den 
Anweſenden bemerkte man viele Veteranen, die ihre 

Rührung nicht verbergen konnten. Abbé Auzu ver⸗ 
richtete den Gottesdienſt und zwar nach dem Ritus 
der Franzoͤfiſch⸗katholiſchen Kirche. — Die Kirche 


war von innen und außen ſchwarz behangen und in 
der Mitte ſtand ein mit dreifarbigen Fahnen ausge⸗ 
ſchmuͤckter Katafalk mit einer Glorie und der Unter⸗ 
ſchrift: „A la mémoire du Due de Reichstadt.“ 
Nicht die geringſte Unordnung entweihete dieſe Feier. 

Der hieſige Aſſiſenhof erklaͤrte geſtern den Koch 
Cuny des Verbrechens fuͤr ſchuldig, am 5. Juni auf 
einen Municipal-Gardiſten und einen Carabinier ges 
feuert zu haben. Demzufolge wurde der Cuny, da 
keine mildernde Umſtaͤnde fuͤr ihn ſprachen, zum Tode 
verurtheilt. Er verließ den Audienz-Saal mit dem 
Rufe: „Es lebe die Republik! Beſſer der Tod als 
fuͤnfjaͤhrige Eiſenſtrafe! Es lebe die Republik!“ Ins 
deſſen hat derſelbe ſpaͤterhin erklärt, daß er auf Caſ— 
ſation ſeines Urtheils antragen werde. 

Ueber den Ehe-Kontrakt der Pringeffin Louiſe, der 
ſeiner alterthuͤmlichen Abfaſſung halber zu vielfachen 
Bemerkungen Anlaß gegeben, erfaͤhrt man, daß weder 
Baron Pasquier noch irgend einer der Minifter an 
jener Abfaffung Theil hatte. In den Archiven der 
Pairs⸗Kammer befinden ſich zwei ähnliche Aktenſtuͤcke, 
eines aus der Kaiſerzeit, in welchem die Heiraths⸗ 
Akten der Prinzen und Prinzeſſinen vom Haufe Nas 
poleon verzeichnet ſind: es iſt mit Adlern und Reichs⸗ 
Inſignien verziert; das andere in rothem Maroquin 
gebunden, iſt mit Lilien verziert; aber erſt ſeit der 
Ruͤckkehr der Bourbons eröffnet, und enthält die Heis 
raths⸗Akte der Herzogin von Berry. Nun hat man 
von dem Groß⸗Reſerendarlus eine Abſchrift von den 
88 der Koͤnigin Hortenſia, des Prinzen 

ieronimus, des Kaiſers Napoleon und der Herzogin 
von Berry verlangt, und die Formel der Letztern iſt 
nach langer Pruͤfung vorgezogen worden. Noch merk⸗ 
wuͤrdiger iſt der Umſtand, daß man auch die Beibe⸗ 
haltung des Regiſters der aͤlteren Linie beſchloſſen hat. 

Die Portugieſiſche Expedition findet keinen großen 
Antheil unter dem Publikum. Von den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Freiwilligen ſind viele zuruͤckgekommen, weil 
ihre Engliſchen Offiziere ſie beim geringſten Verſehen 
gleich pruͤgeln ließen. i 

Aus Nauplia wird vom 25. Juli gefchrieben: 
„Noch immer herrſcht Zwietracht unter den Gries 
chen; ſeit einigen Tagen hatten die Inſurgenten am 
Ufer des Meeres Poſto gefaßt, um Pulver und fos 
gar Kanonen, die ihnen von außen her gebracht wur⸗ 
den, in Empfang zu nehmen. Das Heer der pros 
viſoriſchen Regierung griff die Rebellen an und warf 
ſie nach dreitaͤgigem Kampfe in die Gebirge zuruͤck, 
fuͤgte ihnen einen betraͤchtlichen Verluſt an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen zu und nahm ihnen 
drei Kanonen ab. Die Inſurgenten wurden von Ko⸗ 
lokotroni gefuͤhrt.“ 

Aus Algier ſchreibt man vom 11. d. M.: „Die 
Straße nach Belida, die eine Zeit lang unterbrochen 
war, iſt je wieder frei; der Neger, der an der 
Spitze des Beduinenſtammes Sumata ſtand, welcher 
dieſen Weg unſicher machte, iſt am 27. Juli in jener 


Stadt von einem Araber ermordet worden. Seitdem 
find viele Araber aus Belida hier angekommen. Vor 
einigen Tagen iſt ein Soldat von der Fremdenlegion, 
Namens Wagener, ein Sachſe von Geburt, der ver— 
wundet in die Gefangenſchaft der Beduinen gerathen 
war, in einem traurigen Zuſtande hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt, nachdem er dreizehn Tage auf ſeiner Flucht 
umhergeirrt war; er macht eine ſchreckliche Befchreis 
bung von der ſchlechten Behandlung, welcher die 
Gefangenen und auch die Ueberlaͤufer bei den Be⸗ 
duinen ausgeſetzt ſind; er hat waͤhrend ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft 11 Deſerteure der Fremdenlegion geſehen, 
die ſich in dem Zuſtande der traurigſten Sklaverei 
befanden. — Die Europäifche Bevölkerung in Algier 
betraͤgt 5341 Individuen. 

Ein Reiſender meldet aus Napoli di Romania 
unterm Aften d.: „Ich komme fo eben von Alexau⸗ 
drien an, wo ich an dem Tage war, als Mehemed 
Ali vom Sultan die ſeidene Schnur empfing, die 
derſelbe geſchickt hatte, um ihn damit erdroſſeln zu 
laſſen. Mehemed Ali, der nicht mehr an Vorherbe— 
ſtimmung glaubt, ſchlug das Geſchenk des Großherrn 
aus, und befahl diejenigen zu erdroſſeln, welche das 
Geſchenk uͤberbracht hatten.“ 

Liſſabon, vom 12. Auguſt. 

Die Hofzeitung enthaͤlt ein Schreiben aus Villa 
de Conde, worin es heißt: „Ein Theil der Rebellen 
kam am 20. v. M. hier an, und machte ſich großer 
Gewaltthaͤtigkeiten, beſonders gegen die Konſular⸗ 
Agenten der vereinigten Staaten und Spaniens ſchul⸗ 
dig; Letztern nahmen ſie gefangen, aber am folgen⸗ 
den Tage, von den Einwohnern angegriffen, flohen 
fie und raͤumten die Stadt, ein von dem außeror⸗ 
dentlichſten Enthuſiasmus beſeeltes Volk hier zuruͤck⸗ 
laſſend. Dies ſind die Fruͤchte, welche die Rebellen 
auf ihren Wanderungen einernten. Ueberall werden 
fie geſchlagen und von dem Wolke verwuͤnſcht.“ — 
In einem anderen Schreiben aus Lamego wird ge- 
ſagt: „Am 27. nahm die Miliz den Rebellen nahe 
bei Porto ſieben mit Hirſe beladene Wagen, und die 
Guerilla's nahmen ihnen 64 Faͤſſer Mehl weg. Ge⸗ 
ſtern kamen hier wieder 34 Deſerteure an.“ Endlich 
heißt es in einem Schreiben aus Valmeado Nimho: 
„Der ganze Diſtrikt genießt die tiefſte Ruhe und die 
Einwohner ſind voller Enthuſiasmus. Wo ſich die 
Rebellen zeigen, begehen fie unerhoͤrte Raͤubereien, 
Sakrilegien und Mordthaten, und allenthalben be⸗ 
leidigen ſie die heroiſche Treue, die Civil- und Mi⸗ 
litairbehoͤrden und das Volk, das ſich in Maſſen er⸗ 
hebt, um die Rebellen zu vertreiben.“ 

Porto, vom 13. Auguſt. 

In der Chronica conſtitutional do Porto lieſt man 
Folgendes: „Geſtern zeigten wir in einer außeror⸗ 
dentlichen Beilage an, daß am 10ten der Vice-Ad⸗ 
miral Sartorius das feindliche Geſchwader angegrif— 
fen hat und daß ſich in der Nacht vom 11ten das 
Gefecht erneuerte; daß der Don Joao VI. fehr bes 


Beendigung der Wahlliſten, deſſen Au 


ſchaͤdigt worden iſt, weshalb er von dem uͤbrigen 
Theil der Flotte umgeben wurde, vielleicht um nach 
dem Taſo zuruͤckzukehren, und daß der Vice⸗Admiral 
des Geſchwaders der Königin ganz gewiß hoffte, den 
Feind zu ſchlagen. Wir fuͤgen nun aus der Depeſche, 
welche die Regierung erhalten hat, hinzu, daß dem 
Don Joao VI. ſein Hauptmaſt zerſchmettert worden 
iſt, was eine große Verwirrung unter dem Schiffs⸗ 
volke 8 Auch wird geſagt, daß die feind⸗ 
liche Fregatte Douradinha beinahe ug unfaͤhig ge⸗ 
macht worden ſei. Auf dieſe Umſtaͤnde gruͤndet 
Sartorius feine Hoffnung, den Feind gänzlich zu 
vernichten, und wenn wir erwaͤgen, daß er die Ver⸗ 
ſtaͤrkung von 3 Kriegsſchiffen und 1 großen Dampf⸗ 
boote jetzt erhalten haben muß, fo iſt kaum daran zu 
zweifeln, daß wir, mit Gottes Huͤlfe einen vollſtaͤn⸗ 
digen Sieg davon tragen werden. — Wir fuͤgen noch 
hinzu, ohne indeß die Richtigkeit der Nachricht ver⸗ 
buͤrgen 4 koͤnnen, daß es heißt, Almeida und Las 
mego hätten ſich zu Gunſten der konſtitutionellen Re⸗ 
gierung der Koͤnigin erhoben. Die Wahrſcheinlichkeit 
dieſes Vorfalls iſt keine Buͤrgſchaft fuͤr die Wirklich⸗ 
keit deſſelben, und wir muͤſſen daher weitere Beſtaͤ⸗ 
tigung abwarten.“ 2 

„Porto, 14. Auguſt. Wir find ermächtigt, zu 
melden, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt der Herzog von 
Braganza und der Miniſter der Marine Depeſchen 
vom Vice⸗Admiral Sartorius vom geſtrigen Tage er⸗ 
halten haben, worin derſelbe ihnen anzeigt, daß in 
dem Gefecht vom 11ten Abends am Bord der Rainha 
da Portugal nur 2 Mann getoͤdtet und 2 verwundet, 
und am Bord der Donna Maria nur 1 Mann ge⸗ 
toͤdtet und 4 verwundet worden find; daß die Schiffe 
durchaus keinen Schaden erlitten haben; daß, ſobald 
ſein ganzes Geſchwader beiſammen ſein, er den Feind 
angreifen und ihm den entſcheidenden Schlag ver⸗ 
ſetzen werde. Der Vice-Admiral ertheilt dem Muth, 
dem guten Geiſt und dem Enthuſiasmus des Schiffs⸗ 
volkes die größten Lobſpruͤche.“ 

London, vom 24. Auguſt. 

Am 21. iſt Se. K. H. Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen mit Gefolge von ſeinem Ausfluge nach Schott⸗ 
wieder hier eingetroffen. Der Prinz begab ſich ſo⸗ 
gleich nach Windſor, wohin er zum Bankett, welches 
zu re des Geburtstages Sr. Maj. gegeben wurde, 
eingeladen war. 3 

Jetzt, da das Parlament geſchloſſen if und nach 

flöfung bevor⸗ 
ſteht, nehmen die kuͤnftigen Wahlen natuͤrlich die alle 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Auch hier, 
wie früher in Frankreich, zeigt ſich die merkwürdige 
Erſcheinung, daß eine Menge von Wahlberechtigten 
— der ſogenannten Zehnpf nder — nichts weniger 
als beeilt iſt, ihre Anſpruͤche geltend zu machen; na⸗ 
mentlich bleiben in Schottland ſehr viele zuruͤck, und 
in Edinburg ſo wie in Glasgow hat 1 nicht die 
Hälfte gemeldet. Selbſt die reformiſtiſcheu Blätter 
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geſtehen ein, daß die Aenderung in der Repraͤſenta⸗ 
tion nicht fo bedeutend werden dürfte, als man au⸗ 
fangs, Jeder nach ſeiner Anſicht, hoffte und beſorgte. 

Waͤhrend der Koͤnig ſeine Rede im Parlamente 
hielt, fand ein kleiner Auflauf auf dem Palace-Yard 
ſtatt. Ein Kohlenhaͤndler, wie es ſchien, betrunken, 
fing Haͤndel mit der Polizei an, die von ihm ver⸗ 
langte, er ſolle feinen Wagen auf die Seite ſchieben. 
Einen Polizeidiener ſchlug er nieder; dann machte 
die Polizei einen foͤrmlichen Sturm auf den Wagen. 
Man brauchte nicht weniger als acht Mann, um den 
Kerl zu halten und me uf ug Der Poͤbel miſchte 
ſich darein und ſchien Luft zu größeren Unruhen zu 
haben, doch ſtellte die Polizei bald die Ordnung wie— 
der her. Gegen halb vier Uhr verließ der Koͤnig das 
Haus der Lords wieder, und fuhr in derſelben Ge⸗ 
leitung zuruͤck, wie er gekommen war. Jedoch trug 
der Koͤnig jetzt einen Purpurmantel mit Hermelin⸗ 
Ecagen und einen Krönungshut. Diesmal zeigte ſich 
das niedere Volk noch unfreundlicher gegen den Mo- 
narchen als bei der Hinfahrt. Alle anſtaͤndig Ge⸗ 
kleideten, welche die Huͤte abnahmen, oder dem Koͤ⸗ 
nige ſonſt ihre Achtung bezeigten, wurden vom Poͤbel 
mit Ziſchen und Hohngeſchrei verfolgt. Dieſes Ges 
ſchrei folgte dem Koͤnige bis in ſeinen Palaſt, wo 
es am gellendſten ertoͤnte. Der König behielt waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit die ruhigſte Haltung und ſeine 
gewohnte Wuͤrde; doch ſoll ſein Blick ernſter gewe⸗ 
ſen ſein, als man je bei einer ſolchen Gelegenheit an 
ihm bemerkt hatte. 

Vorgeſtern fand vor den Aſſiſen von Abingdon das 
Verhoͤr des Dennis Collins wegen Hochverraths ſtatt. 
Es hatte ſich eine große Menſchenmenge aus der 
Umgegend in Abingdon eingefunden, um der Ver⸗ 
handlung dieſes Prozeſſes beizuwohnen. Am Vors 
abend trafen der General-Anwalt und der andere 
Advokat der Krone in der genannten Stadt ein. Am 
22. Morgens um 9 Uhr wurde der Gefangene vor 
die Schranken gefuͤhrt. Sein Aeußeres war noch 
ganz daſſelbe, wie damals, als er zum erſtenmale 
vor dem Gerichtshofe erſchien. Er trug dieſelbe Klei- 
dung und benahm ſich noch eben ſo ungeſtuͤm. Als 
er hereingebracht wurde, lachte er fortwaͤhrend, nickte 
den Maͤnnern unter den Zuſchauern mit dem Kopfe 
zu und warf den Damen Kußſinger hin. Als die 
beiden Richter Boſanquet und Gurney Platz genonz 
men hatten, wurde dem Gefangenen die Anklage vor⸗ 
geleſen. Sie enthielt fünf Punkte, worin das At⸗ 
tentat unter verſchiedenen Beziehungen behauptet ward. 
In dem erften wurde ihm die Abſicht Schuld geges 
ben, dem Koͤnige das Leben zu nehmen; in den an⸗ 
deren 4 Punkten aber wurde er beſchuldigt, daß er 
die Perſon Sr. Majeſtaͤt auf irgend eine Weiſe habe 
verletzen oder verwunden wollen. Der Gefangene er⸗ 
klaͤrte ſich fuͤr „nicht ſchuldig“. Es wurde hierauf 
zum Zeugenverhör geſchritten. Die Ausſagen derſel⸗ 
ben enthielten meiſtens nichts Anderes, als was uͤber 


jenes traurige Ereigniß und uͤber das darauf erfolgte 
erſte Verhoͤr des Dennis Collins bereits bekannt iſt. 
ar begann der Vertheidiger des Angeklagten, 

err Swabey, ſein Plaidoyer. Nachdem er eine 
lange Anrede an die Geſchwornen gehalten und ih⸗ 
nen die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit anempfohlen, auch 
erwaͤhnt hatte, daß man allgemein glaube, die Krone 
werde den Angeklagten begnadigen, wenn er von der 
Jury als ſchuldig befunden würde, machte er Nas 
mentlich darauf aufmerkſam, daß die Richter nach 
den Beweggruͤnden forſchen muͤßten, welche dieſen 
Mann zu einer fo verkehrten und ſinnloſen Handlung 
verleitet haben koͤnnten. Er bemuͤhte ſich nun, die 
That des Dennis Collins ſo e A ob er 
ſich dadurch ſelbſt habe um ſein Leben bringen wol⸗ 
len; wer aber dieſe Abſicht habe, ſei geiſteszerruͤttet, 
denn kein Menſch von gefunden Sinnen zerjtöre ſich 
ſelbſt; der Gefangene, meinte er, ſei ſeines Lebens 
uͤberdruͤſſig geweſen, er ſelbſt habe geſagt, daß er fies 
ber gehaͤngt werden, als auf der Straße vor Hunger 
ſterben wolle; er habe alſo durch dieſe im Augeſichte 
des ganzen Hofes und einer ungeheuren Volksmenge 
offen veruͤbte unſinnige That ſich ſelbſt in die Haͤnde 
der Gerechtigkeit liefern und den Tod zuziehen wol⸗ 
len. Der Thaͤter ſei daher kein Meuchelmoͤrder, ſon⸗ 
dern nur ein ſinnloſer Menſch, dem die Verzweiflung 
ſeinen geſunden Verſtand geraubt habe. Hr. Swabey 
nahm fodann das Mitleid der Richter für, feinen 
Klienten in Anſpruch, indem er ihn, als derſelbe die 
That begangen habe, für non compos mentis erklärte 
und das Attentat als aus einer augenblicklichen Gei⸗ 
ſtesverruͤckung hervorgegangen bezeichnete, da nichts 
dafuͤr ſpreche, daß er einen perſoͤnlichen Haß gegen 
Se. Majeftät genaͤhrt oder feine Handlung lange 
vorher uͤberdacht und planmaͤßig angelegt habe. Hun⸗ 
ger und Verzweiflung, nebſt einer verkehrten Vor⸗ 
ſtellung von einem vermeintlich erlittenen Unrecht, 
ſeien die Beweggruͤnde zu dieſer wahnſinnigen That 
geweſen; aber von Verſchwoͤrung oder Plan ſei durch⸗ 
aus nicht die geringſte Andeutung vorhanden. Aus 
dieſen Praͤmiſſen folgerte der Anwalt weiterhin, daß 
dieſer Fall nicht als Hochverrath bezeichnet werden 
koͤnne, und trug darauf an, ihn als einen Geiſtes⸗ 
zerruͤtteten, der in dem Augenblick, wo er die That 
veruͤbt, nicht bei geſunden Sinnen geweſen und alſo 
auch nicht dafuͤr verantwortlich ſei, nach Grundlage 
einer Parlaments-Akte auf ſo lange in einen ſolchen 
gefänglichen Verwahrfam zu ſetzen, als Se. Majeſtaͤt 
fuͤr gut befinden moͤchten. Hierauf erhob ſich Herr 
Carrington, um als zweiter Anwalt des Dennis Col⸗ 
lins zu plaidoyiren; der General-Anwalt aber bez 
hauptete, es ſei ungebraͤuchlich, daß ein zweiter Ver⸗ 
theidiger auftrete, wenn kein Zeuge zu Gunſten des 
Angeklagten aufgetreten ſei. Indeß Herr Carrington 
behauptete ſein Recht, indem er ſich auf ein fruͤheres 
Beiſpiel berief. Er wollte den vorliegenden Fall 
ebenfalls nicht als einen Hochverrath gelten laſſen 


und erwähnte noch, daß der Gefangene kurz vor feis 
ner That eine ſtarke Portion Branntwein getrunken 
habe; nun ſei es aber bekannt, daß Leute, die am 
Kopf verwundet worden, keine hitzige Getraͤnke ver⸗ 
tragen könnten und ſogleich dadurch verwirrt würden. 
Sodann hob er namentlich hervor, daß der Ange⸗ 
klagte ein ſo unbedeutendes Individuum ſei, daß man 
ihm ſchwerlich einen hochverraͤtheriſchen Plan unter⸗ 
legen werde, und hielt eine Verfolgung deſſelben fuͤr 
nicht der Muͤhe werth; auch gehe dieſe Verfolgung 
nicht von Sr. Majeftät, nicht von dem Generals 
Anwalt, ſondern von den Miniſtern aus, mit denen 
Letzterer in Verbindung ſtehe, und die beſſer gethan 
hätten, die zuͤgelloſen Ausfälle der Preſſe gegen die 
erhabene Perſon der Koͤnigin, als dieſe aus einer au⸗ 
genblicklichen Geiſtesabweſenheit hervorgegangene That, 
zu verfolgen. Jetzt wurde noch der Gefangene ſelbſt 
aufgefordert ſich zu vertheidigen. Zuerſt ſagte der⸗ 
ſelbe: „Ich kenne hier Niemanden, fie find mir Alle 
fremd.“ Dann aber that er, als befänne er ſich, 
und meinte, er wolle einige Worte ſagen, wenn es 
Ihren Herrlichkeiten genehm wäre. Seine Beners 
kungen waren hoͤchſt unzufammenhängend, und er 
ſprach auserordentlich haſtig. Er erzählte nochmals 
feinen aus dem früheren Verhoͤr bereits bekannten 
Lebenslauf, ſeine Verweiſung aus dem Greenwich⸗ 

ospital, und wie ihm alle ſeine Bitten ſeien abge⸗ 

agen worden, und ſagte am Schluß: „Es thut 
mir herzlich leid, was ich gethan, und ich hoffe, der 
König wird Erbarmen mit mir haben.“ Der Ges 
neral⸗Anwalt erhob ſich nun nochmals und erwiederte 
namentlich auf das Plaidoyer des Herrn Carrington, 
daß dieſes Verhoͤr mit dem Willen Sr. Majeftät 
eingeleitet fei, und daß derſelbe ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſeine politiſchen Ausfälle hätte erſparen koͤn⸗ 
nen. Dann widerſprach er der Behauptung der An⸗ 
walte des Angeklagten, daß derſelbe in einem Anfalle 


von Geiſtes⸗Abweſenheit das Verbrechen verübt habe; 


auf dieſe Weiſe, meinte er, koͤnne man die groͤßten 
Verbrecher der Strafe entziehen; ſo viel ſei ausge⸗ 
macht, daß der Gefangene gewußt, was er gethan, 
ja, er habe auch planmaͤßig gehandelt, indem er mit 
ſeinem Wurf ſehr gut gezielt; uͤbrigens ſei auch der 
von Herrn Swabe aufgeſtellte Grundſatz, daß jeder 
Menſch, der darau ausgehe, ſeinen Tod herbeizufuͤh⸗ 
ren, wahnſinnig fein muͤſſe, durchaus unrichtig und 
von dem Geſetz nicht anerkannt; daß der Gefangene 
in einem nothduͤrftigen und verzweifelten Zuſtande 
ſich befunden und daher eine ſinnloſe Handlung bes 
gangen habe, ſei noch viel weniger ein Vertheidigungs⸗ 
grund, denn wo berechtigte Roth jemals zur Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit? Nachdem zuletzt noch der Richter der 
Jury vorgeſtellt hatte, daß die bloße Abſicht, die Per⸗ 
ſon des Koͤnigs zu verletzen, wenn ſie von zwei Zeu⸗ 
gen konſtatirt werde, hinreichend ſei, um das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths zu begründen, und daß es 
ſich hier bloß darum handele, ob die Jury glaube, 
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der Inkulpat habe mit der Abſicht gehandelt, Se. 
Majeftät zu verletzen, zogen ſich die Geſchworenen 
zuruͤck; nach einer Abweſenheit von 10 Minuten kehr⸗ 
ten ſie wieder, und der Aelteſte derſelben ſagte: 
„Wir finden den Gefangenen ſchuldig, einen Stein 
mit der Abſicht auf Se. Maſeſtaͤt geworfen zu ha⸗ 
ben, dem Koͤnige ein koͤrperliches eld zuzufuͤgen.“ 
Die Richter bedeckten ſich hierauf, der Juſtiz-Richter 
hielt eine kurze Anrede an den Gefangenen, und dies 
fer hörte das Todesurtheil mit unerſchuͤtterlichem 
Gleichmuth an. Er verbeugte ſich und wurde abges 
führt, — Das Todesurtheil lautete: er ſoll auf einer 
Schleife nach dem Richtplatz geſchleppt, dort gehenkt 
und nachher geviertheilt werden. 

Ein Quaker hat ſich als Parlaments⸗Candidat für 
einen Theil der Grafſchaft Durham geſtellt, und ver⸗ 
ſprochen, daß er die religiöfen Grundſaͤtze der Sekte, 
welcher er angehört, nicht compromittiren werde. Da 
nun dieſe religioͤſen Grundſaͤtze den Eid verbieten, ſo 
erſucht ein Correſpondent in der Times (hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Geiſtlicher der Episkopal-Kirche) um 
Auskunft, ob das Jawort eines Quaͤkers auſtatt des 
gewöhnlich zu leiſtenden Parlaments-Eides angenom⸗ 
men werden koͤnne, damit auf dieſe Weiſe vieler Muͤhe 
und großen Koſten vorgebeugt werde. 

Der Albion meldet Folgendes: „Hier eingegan⸗ 
genen Briefen Guß hat Admiral Sartorius auf 
ein unter den Engliſchen Kauffahrern auf der Hoͤhe 
des Tajo vor Anker liegendes Spaniſches Kauffahr⸗ 
teiſchiff eine volle Ladung abgefeuert. Die Spaniſche 
Kriegsbrigg Guadiana ſegelte an das Schiff von Sar⸗ 
torius hinan, und es erfolgte eine Auswechſelung von 
Noten und Erklärungen, deren Reſultat war, daß 
uͤber die Sache nach Madrid berichtet wurde, wo 
große Aufregung daruͤber entſtand. Auch in London 
liefen Berichte an das Miniſterium Uber dieſe Ans 
ge ein. Der Zweck des Admiral Sartorius 
ft ziemlich handgreiflich, ja, man koͤnnte fein Bes 
nehmen faſt gute Feldherrn- Klugheit in einer vers 
zweifelten Sache nennen. Er hat jede Gelegenheit 
ergriffen, um die Spanier zu verletzen, damit dieſe 
Regierung zur Einmiſchung genoͤthigt werde und Lord 
Palmerſton hierdurch einen Vorwand erhalte, die Un⸗ 
ternehmung Don Pedro's zu unterſtuͤtzen. Sartorius 
ſpielt die Rolle eines Gluͤcksritters. Wahrſcheinlich 
werden wir in kurzem einige Aktenſtuͤcke Über dieſe 
Sache erhalten.“ 

Daſſelbe Blatt meldet: „Ein aus achtungswerther 
Quelle hier eingegangenes Privatſchreiben giebt eine 
ganz andere Schilderung von dem Erfolg des am 
7. d. bei Penaſiel vorgefallenen Treffens, als die 
Briefe von Porto, die wir ſelbſt mitteilten. Es 
heißt darin, daß Don Pedro's Truppen in Folge des 
verkehrten Benehmens oder Verraths eines Ober-Of⸗ 
ſiziers, ſich genoͤthigt ſahen, mit betraͤchtlichem Ver⸗ 
iuſte das Feld zu räumen, Der beſagte Offizier 
wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt und auf dem Fleck 
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erſchoſſen. Seitdem haben ſich die verſchiedenen Trup⸗ 
pen von Santa Martha im Norden und Povoas im 
Suͤden enger um Porto zuſammengezogen. 

Wie die Morning⸗Poſt ſcheint auch jetzt der Cou⸗ 
rier die Sache Don Pedros fuͤr verloren und den 
zu der Expedition für verfehlt zu halten. Er 
ußert ſich in dieſer Hinſicht folgendermaßen: „Es 
kann nicht geleugnet werden, daß, wo die Truppen 
Don Pedro's und Don Miguels aneinandergerathen 
ſind, die Erſteren den Sieg davongetragen haben (2). 
Aber dennoch muß man bekennen — und mit Wider⸗ 
ſtreben bekennen wir es — das dies nicht der eigent— 
liche Zweck der Sache iſt, um die es ſich handelt. 
Don Pedro landete nicht in Portugal um es zu ers 
obern, ſondern um es zu befreien. Es war nicht 
Zweck feiner Inpaſion, die Einwohner des Landes 
durch die Gewalt der Waffen, durch fortwaͤhrende 
Schlachten, durch blutige Siege zu zwingen, die 
Rechte ſeiner Tochter anzuerkennen; 8 den Por⸗ 
tugieſen, mit Huͤlfe ſeiner Armee als einen Vereini— 
gungspunkt, die Gelegenheit zu verſchaffen, ihre ver— 
meintlichen heimlichen Geſinnungen zu Gunſten der 
Donna Maria offen an den Tag legen zu koͤnnen. 

1 Nauplia, vom 24. Juni. 

Die Lage von Griechenland iſt von der Art, daß 
eine allgemeine Pluͤnderung ſtattfinden wird, wenn 
man nicht Mittel findet, die irregulairen Banden zu 
befriedigen, und man kann nicht gut einſehen, wie 
es der Verſammlung oder der von ihr eingeſetzten 
Regierung ohne Geldunterſtuͤtzungen von außen und 
ohne die Ankunft des Oberhaupts von Griechenland 

amit gelingen ſollte. Es ſcheint, daß hinſichtlich 
der Anleihe einige Schwierigkeiten obwalten. Ohne 
die 60 Millonen kann man jedoch unmoͤglich hoffen, 
die Finanzen des Landes wieder in Ordnung zu brins 
gen. Diele Summe aber, wenn man fie gut ans 
wendete, koͤnnte nicht allein dazu dienen, die alten 
Schulden von 1824 und 1826 zu tilgen, oder ſie 
wenigſtens allmaͤlig zu amortiſiren, ſondern auch die 
puͤnktliche Zahlung der Zinſen des neuen Anlehens 
und die Verwaltungskoſten mehrere Jahre lang zu 
decken. Man behauptet, daß Herr v. Armansperg, 
der den Prinzen Otto begleiten ſoll, ein trefflicher 
Finanzwirth iſt. Seine Talente koͤnnen zu großem 
Nutzen gereichen; denn allen denen, die das Land 
kennen, iſt es klar, daß Griechenlands Gluͤck weit 
mehr von einer einſichtsvollen Verwaltung als von 
der Form ſeiner Regierung abhaͤngt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, vom 1. September. Die heute erfolgte 
feierliche Einführung des Herrn Ober-Buͤrgermeiſters 
Maſche durch Se. Excellenz den Herrn Ober- Praͤ⸗ 
ſidenten v. Schoͤneberg hat hier uͤberall eine frohe 
Stimmung verbreitet. Das Rathhaus war aͤußerlich 
mit Guirlanden verziert und der große Rathsſaal war 
mit Blumen koͤſtlich geſchmuͤckt. Eine Deputation 
der Stadtverordneten führte den Herru Obers Bürgers 
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meiſter zum Saale und Waiſenkinder beſtreuten den 
Weg vor ihm her mit Blumen. SEE 

Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen ift 
am 27. Auguſt unter dem Namen eines Grafen 
v. Ravensberg und in Begleitung des Oberſten 
v. Scharnhorſt, mit dem Dampfſchiffe von London 
in Hamburg angekommen, und hat, nach kurzem 
Aufenthalte, feine Reife nach Berlin fortgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt er am 29. eintraf. 
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Mit hoher Genehmigung beabſichtige ich, dieſen Winter 
Vorleſungen 
uͤber 
die neuere Geſchichte von 1492—1648 
zu halten. Ein das Nähere beſagender Subſcriptions⸗ 
Ex liegt in der Nicolaiſchen Buchhandlung zur Anſicht 

ereit. L. von Wallenrodt. 


Dankende Anzeige. 

Den Menſchenfreunden, welche 204 meine Aufforde⸗ 
rung zur Unterftügung der in Kreckow abgebrannten acht 
Tagelöhners Familien die Summe von 153 Thlr., incl. 
50 Thlr., welche mir Ein Wohlloͤbl. hieſiger Magiſtrat 
u gleichem Zweck übergeben, beigeſteuert haben, ſage i 
biermit Namens jener getröfteten Unglücklichen den ges 
rührteſten Dank. Von jenen 153 5 ich 18 Thlr. 
baar an die Beduͤrftigſten gezahlt, die übrigen 135 Thlr. 
ur vollitändigen, tuͤchtigen Bekleidung von Kopf zu Fuß 
für Sommer und Winter für im Ganzen 42 Perſonen, 
worunter 23 Kinder, verwandt, ſo daß dieſelben in dieſer 
Beziehung der rauhen Jahreszeit getroſt entgegenſehen 
koͤnnen. Stettin, den 3Iſten Auguſt 1832. . 

Augufte v. Zepelin, geb. v. Burghof. 


Todesfall. 

Am ten d. M., farb meine zweite Tochter 6 Mo⸗ 
nat ſpaͤter als ihr Mann der Prediger Plantikow zu 
Buchwitz. Außer mir und ihren Geſchwiſtern beweinen 
noch 3 unmündige Söhne dieſen harten Verluſt. Mit 
betrübtem Herzen widme ich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden dieſe Anzeige. g 

er Prediger C. G. Zschock in Cuno bei Wollin. 

Den 2ften Auguſt 1832. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Die Nicolai'ſche Buchhandlung in Stettin 
nimmt Eubfeription an auf: 
den Magdeburger allgemeinen Volkskalender, 
lor Sahrgang auf das Jahr 1833. Preis 10 far. 
Die geehrten Subſcribenten, welche bis medio Sep⸗ 
tember d. J. unterzeichnen, erhalten 
ein großes Tableau als Praͤmie, darſtellend: Fran⸗ 
eisca das Polniſche Heldenmaͤdchen in der 
Schlacht bei Grochow'am 25ſten Febr. 1831. 


Verkäufe 4 Sachen. 
Ich bin willens mein Haus, Moͤnchenſtraße No. 460, 
zu verkaufen. Kaufliebhaber koͤnnen es täglich beſehen 
und mit mir unterhandeln. Siebner. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Friſche Mecklenburger Paͤchter⸗Butter a Pfd. 6 for. bei 
a a C. A. Schwarze. 


Trockenes, ungeflösstes, poln. Kloben- Brennholz Un e i ge. 

(3 Fuss 2à 4 Zoll lang), und zwar: roth- u. weiss- Einem geehrten Publikum mache die ergebene Ameige, 
büchen à 6 Thlr., birken 5 Thlr., eichen 44 Thlr. daß ich mein Conditorei⸗Geſchaͤft an die 7 Gebrüder 
und elsen 44 Thlr., bei Partheien noch billiger, neu übergeben habe, welche daſſelbe fuͤr ihre eigene 
steht auf unserem Holzhofe, gleich hinter dem dechnung fortfegen werden. 


Frauenthore, zum Verkauf. . Ich bitte, das mir bieber geſchenkte Vertrauen geneig⸗ 
D. B. Brefsler & Compa sr. Domstr. No. 677. teſt auf dieſelben übergehen zu laſſen. C. Heupel. 

Neue Delicateſſe⸗ eringe bei n Bezug auf obige Anzeige beehren wir uns, einem 

C. 2. Schwarze, am Kohlmarkt. hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 

arlemmer Blumenzwiebeln daß wir das Conditorei Geſchaͤft des Herrn Heupel 


ind bereits in Swinemünde angekommen, und daher bins nunmehr für unfere eigene Rechnung übernommen haben. 

— etwa 10 Tagen zu haben In Stettin große Doms Wir führen das Geſchaft ganz in der Art wie bisher, 

ſttaße No. 671. und add daſſelbe nur mit mehreren neuern Artikeln 
Von den erften Holländereien Neu⸗Vorpommerns vetzailſtendtgenz f . 

5 Sendung der Alertennſen Tiſchbutter Schulzen⸗ 0 empfehlen uns daher Fe und bitten, das 

ſtraße No. 200 eingetroffen; zu ben billigſten Preiſen etttauen? Je lh unſer Vorgaͤnger bisher erfreute, 

wird dieſelbe, ſo wie ganz friſche Kochbutter das Pfund auch auf uns zu übertragen, welches wir durch prompte 


und gute Bedienung zu erhalten ftets bemüht ſein werden. 
zu 8 N Veet Bil ebrüder Hurktig aus Berlin, vorm. C. Heupel. 
Fr. W i 


oock in Gollnow, Stadt No. 66. Schiffs- Nachrichten. 
er ER = Angekommen in Swinemünde am 9. Auguſt: 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. C. F. Müller, Chrifüne, v. Stege m. Ball = 
Ein junges, wohlerzogenes Mädchen, wünſcht in einer C. A. Diedrichſen, Johann Auguſt, v. Bergen m. Hering. 
Familie aufgenommen zu werden, in der ſie die Haus⸗ Pet. Nelſon, Komus, v. Königsberg m. Hafer. 
frau in den Wirthſchafts⸗Angelegenheiten unterſtuͤt, di C —— fr ee: 


Ober⸗Aufſicht über die Pflege gan kleiner Kinder hat, Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
und ſchon gehende Kinder unter ihre ſpecielle Aufſicht Stettin, den 1. September 1832. 


nimmt u. ſ. w. Das Gehalt beftimmt die Familie fel 1 f 
— Mazdabe ihres Wirkens und bleibt Nebenſache nur Weitzen, 1 Thlr. e gar, bis 2 Thlr. 0 9&r. 


wünſcht fie eine freundliche und liebevolle Aufnahme. Roggen, 1 2 1 2 
Helen Keſekttende belieben ihre Namen mit der Be⸗ . Dr 3 28 1222 — a 
zeichnung J. B. der Zeitungs⸗Expedition einzureichen. Sees, N 2 30 E 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. Nie, ge: 3 2 * 
Unſer Comtoir iſt jetzt Langenbrück⸗Straße No. 78 ——— 
eine Treppe hoch, Eingang Lam, Bollwerk. . Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
J. Wieſenthal & Comp. N —— ee, 
ei 0 Au 1 r gr ru a f BxnETx, am 1. September 1832. 
ollte noch irgend Jemand eine Forderung an den 
Nachlaß des verſtorbenen Premier- Lieutenante Gillet, Staats-Schuldscheine . » ++ + 494 | 934 
des Colbergſchen Regiments haben, fi 2 ich als Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 ..| — 1 
Generalbevollmächtigter deſſen Univerſalerben, ich bei mir r K nn 
fo bald als möglich, zu melden, um bei geführter Nach⸗ Be v. 1830 4 882 87 
weiſe ſofort befriedigt zu werden. Spatechin dürfte dies Kurmärk. 1 m. lauf. Coup. 492 — 
Schwenker finden. Stettin, den 1. Sepibr. 1832. Neumürk. Int.-Scheine - do- 4 92 — 
Euen, Auditeur und Juſtiz⸗Kommiſſarius. Berliner Stadt- Obligationen . 4953 95 
Für das mir von meinen hochgeehrten Kunden bisher n > nun ® 4 — 9 
geſchenkte Zutrauen fage ich meinen SELBER: Dank, p en — er in Th. — 34 % 
und verbinde dieſen mit der ganz ergebenſten itte, mich West ass: Pfahl: 1% 197 
in in meiner neuen, nad) der Srauenfttaft Gr. Herz. Pos br. Pfandbrtete. 4 | 99 — 
Mo. 923, bei dem Pantoffelmachermeiſter Kopplin hin 0 es eee 14 99 a 
verlegten Wohnung, mit recht zahlreichen Nufträgen zu 1 p re — 4 
beehren. Brun ſing, Kleidermachermeiſter. e 5 22 
; 5 : Kur- u. Neumärkische do. 4 11058) — 
tettin, den Ilſten Auguſt 1932. Schlesische 2 410 | 
„ en n Bee dee U Rick Bien Ku Neamssi - 88 = 
erzeichnetem für die Roſtocker =Verſicherungs⸗So⸗ 1 Kur- u. N a 
cietät gegen billige Peine 05 71 „ Zissacheine EN an 71 K 
.. ießer. Holländ. vollw. Du enten — 1811 — 
Prompte Saifisgelesenhen nad) 5 ha — „ — — — 
; ee riedrichsd'ooer e ee. — 131 134 
weiſet nach C. A. Herrlich. PU ͤ | 5 
e 
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Beilage zu No. 102. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 3. September 1832. N 


Offieielle Bekanntmachungen. 


Die Lieferung des Bedarfs an Hanf und Rüböl, bes 
hufs der oͤffentlichen Erleuchtung für 1833, ſoll am 6ten 
d. M., Vormittags um 11 Uhr, im Raths ſaale ausge⸗ 
boten werden. Stettin, den iſten September 1832. 

Die Deputation für, Dr Straßenerleuchtung. 
riderici. 


Bekanntmachung. 

Zur Beſetzung von zwei neuen Elementar-Lehrerſtellen 
hierſebſt, werden gualificirte Subjecte eingeladen, ſich bal⸗ 
digſt unter Einreichung der erforderlichen Zeugniſſe bei 
dem unterzeichneten Magiſtrate zu melden. Bei der Wahl 
des einen Lehrers, wird auch auf Tüchtigfeit im Zeichnen 
geſehen werden. 

Paſewalk, den 28ſten Auguſt 1832. 

. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Hoͤhern Beſtimmungen zufolge ſollen in dem Verpfle—⸗ 
eg unterzeichneten Intendantur zur Vers 
pflegung der Truppen die in der nachſtehenden Nachwei⸗ 
ung verzeichneten Naturalien fuͤr das Jahr 1833 im 

ege des Submiſſions⸗Verfahrens beſchafft werden. Die 
8 unter welchen die Lieferung erfolgen muß, 
ind folgende: 

1) Die Naturalien muͤſſen frei in das Magazin einge⸗ 
liefert werden; 

2 geiieht die Lieferung überall nach Preuß. Maaß 
und Gewicht; 2 

3) wird in Betreff der Qualität beſtimmt: 

a) daß der Roggen rein von geſundem Geruche und 
Geſchmacke, nicht mit fremden Koͤrnern und Sa⸗ 
mereien vermiſcht fein und nicht unter 801 Pfd. 
pro Scheffel wiegen darf; i 

b) der Hafer trocken, rein, nicht dumpfig, nicht ſchim⸗ 
melig, nicht ausgewachſen, nicht mit Rade und 
Unreinigkeiten vermiſcht fein, und nicht unter 

455 Pfd. pro Scheffel wiegen darf; f 

c) das Heu gut gewonnen, nicht mit Schnittgras, 

Diſteln, Segge, Katzenſterz oder andern den Pfer⸗ 
den ſchaͤdlichen Kräutern vermengt, nicht mit 
Schlamm überzogen, nicht dumpfig oder ſchwarz, 
am wenigſten aber ſchimmelich, ſondern gutes ge⸗ 
ſundes Perde⸗Heu, auch nicht ſo friſch ſein, daß 
daraus für die Geſundheit der Pferde ein Nach⸗ 
theil zu beſorgen iſt; g . 

d) das Stroh darf nur trockenes, reines Roggenſtroh, 
nicht Krummſtroh ſein, muß noch die Aehren ha⸗ 
ben und darf nicht dumpfig riechen oder mit Dis 
ſteln vermengt ſei; 5 

4) In Bazug auf die Quantitat wird 

a) der Roggen zu 25 Scheffel pro Wispel; 

b) der Hafer, wenn er zu Lande ankommt, mit 25 
Scheffel, zu Waſſer, mit 20 Scheffel pro Wispel; 

c) das Heu in Bunden nach der näheren Beſtim⸗ 
mung des betreffenden Rendanten zu 12 oder 15 

fd., der Centner zu 110 Pfd., wobei jedoch die 
reuzbaͤnde nicht mitgerechnet werden; 


d) das Stroh in Bunden zu 20 Pfd. und 60 Bund 
auf das Schock eingeliefert. . 

Vorkommende Streitigkeiten zwiſchen Empfänger und 
Lieferer über die Beſchaffenheit der Naturalien werden 
durch eine gemiſchte Commiſſion nach den Beſtimmungen 
des allgemeinen Fourage-Reglements entſchieden, bei de⸗ 
ren Entſcheidung es unabaͤnderlich verbleibt. 
„Die Einlieferungs-Termine ſollen ſpaͤterhin, falls die 
eingehenden Lieferungs⸗Offerten annehmbar befunden wor⸗ 
den, nach Maßgabe der disponiblen Magazin⸗Gelaſſe re⸗ 
gulirt, und namentlich dabei die Wünſche des produci⸗ 
renden Publikums beſonders berückſichtigt werden, jedoch 
erhalten diejenigen, welche die billigſten Forderungen 
machen, ohne Ausnahme den N 75 

Die Vergütigung der gelieferten Naturalien wird auf 
den Grund der Magazins Quittungen bei der unterzeich⸗ 
neten Intendantur liquidirt, und auf. diejenige egie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe angewieſen, von welcher der Lieferer 
bei Abſchließung des Kontrakts die Zahlung zu erhalten 
wuͤnſcht. Außer der verhaͤltnißmaͤßigen Erftattung der uns 
vermeidlichen Inſertions-Gebühren für die gegenwärtige 
Bekanntmachung und den Kontrakts⸗Stempeln follen den 
Lieferern keine Nebenkoſten zur Laſt fallen. 

n der Regel wird eine Caution in baarem Gelde oder 
in Preuß. Staatspapieren zum 10ten Theil des Werths 
der Lieferung geftellt, jedoch behält ſich die unterzeichnete 
Intendantur vor, dieſelbe nach Umſtaͤnden zu erlaſſen. 

Alle, welche geneigt find, nach Anleitung der gegen⸗ 
mwärtigen Bekanntmachung Naturalien⸗Lieferungen zu über⸗ 
nehmen, wollen ihre Erklärungen, fuͤr die Garniſonen 
Colberg, Treptow g. R., Greiffenberg, Stolpe, Schlawe, 
Belgardt und Coͤrlin bis zum Aaſten Oktober e. ver ſie⸗ 
gelt mit Bezeichnung der Liefexungs⸗Offerte 
an das Koͤnigl. Probiant⸗Amt Colberg, für die 
Garniſonen Garz, Stargardt, Paſewalk, Ueckermuͤnde, 
Stralſund bis zum Ziften Oktober c. verſiegelt mit 
Bezeichnung der Lieferungs » Offerte an die 
Königl. Intendantur des Aten Armee = Corps 
einreichen. Am Zöften Oktober c. wird ein Commiſſarius 
der Königl. Intendantur die in Colberg eingegangenen 
Submiſſtonen daſelbſt im Locale des Königl. Prllamte 
Amts eröffnen, und am Aften November c. das Gefchäft 
im Locale der Königl. Intendantur für diejenigen vor⸗ 
nehmen, welche in Stettin eingegangen ſind, wer von 
den Submittenten der Eroͤffnung der Submiſſionen bei⸗ 
wohnen will, kann ſich in den diesfälligen Terminen ein⸗ 
finden. Der nähere Beſchluß bleibt 21 Tage nach Er⸗ 
Öffnung der Submiffionen vorbehalten, und ein jeder ift 
bis dahin an ſeine Offerte gebunden. Wer in obige 
Friſt keine Antwort erhält, darf annehmen, daß fie nicht 
annehmbar geweſen iſt. a 

Aus den Offerten muß deutlich hervorgehen: 

a) die Naturalien, welche geliefert werden follen; 

9 die Garniſonen, für welche ſie angeboten worden; 

e) die Preisforderungen, welche ganz beſtimmt fein müffen, 

bei den Koͤrnern na Sinspeln, 
bei dem Heu nach Centner, 
bei dem Stroh nach Schocken; 
d) der Name und Wohnort des Lieferungsluſtigen. 


eu Nahweifung 

von denjenigen Naturalien, auf welche zur Verpflegung 

der Truppen im 2ten Armee⸗Corps⸗Bezirk Submiſſionen 
eingereicht werden koͤnnen. 


Benennung Quanta 


der Noggen. Hafer. Heu. Stroh. 


Garniſon⸗Orte. Wiſpel. Wiſpel. Centner.] Schock. 


MG 40 600 | 4000 600 
Stargard. 4000 | 2000 | 300 

aſewalk « 1600 | 9000 | 1400 
Ueckermuͤnde . 180 1100 170 
Colberg 170 800 140 


Treptow a. R. 
8 x 


——ͤů 22T k 


250 
90 
1 
180 
60 800 5000 750 
50 
70 
24 
24 
16 


n * * 
Stralſund .. 200 300 2000 300 
Anmerkungen: Auf Lieferungen der groͤßern Quanta, 
als für Garz, Stargard, Paſewalk, Treptow a. R., 
Greiffenberg, Stolp dürfen Lieferungs⸗Offerten nicht 
unter 20 5885 Roggen oder Hafer, 200 Centner 
oe und 20 Schock Stroh, bei den übrigen Garni⸗ 
on⸗Orten aber bis 10 Wiſpel Roggen oder Hafer, 
100 Centner Heu, 10 Schock Stroh gemacht werden. 
Stettin, den 28ſten Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Intendantur des 2ten Armee-Corps. 
Laudien. Kruͤgel. 


‚—— U U) * r 


Procla ma. 


Vor der unterzeichneten Koͤnigl. General Kommiſſion 
von Pommern, ſchweben zur Zeit nachſtehend bezeichnete 
Auseinanderſetzungen: 

1) die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤlmiſſe und Gemeinheitstheilung in Altwigs⸗ 
agen, einem von Borcken Lehn im Anclamer 


reife; 
2) die Ablsfung der Huͤlfsdienſte in dem Dorfe Sons 
Antes einem von Ramin Lehne, im Randower 
reife; 

3) die Gemeinheitstheilung zu Bartow, einem Dorfe 
im Demminer Kreiſe, wobei die von Heydenſchen 
Majoratsgüter Daberkow und Wietzow betheiligt 
ind, und die Ablöfung des Huͤtungsxechts der Dorfe 
haft Bartow, in der Koͤnigl. Criener Forſt, im 

Anclamer Kreiſe; 4 ; 

4) die Gemein eiterheilung der Güter Wittenfelde a 
und b im Greifenberger Kreiſe, wovon das erftere 
ein altes von Witten⸗ und das letztere ein von Lets 
towſches Lehn iſt, und wobei das Gut Nibbecard, 

gleichfalls ein von Lettowſches Lehn iſt, betheiligt iſt; 

5) die 3 und Gemeinheitötbeitung in den Doͤr⸗ 
fern Burow und Magdorf, und die Ablöfung der 
Hütungsgerechtfame des Gutes Speck, auf der Bus 
rowſchen Feldmark und in der Magzddorfſchen Forſt 
im Naugardter ae ; 

6) die Ablöfung der Huͤlfsdienſte der baͤuerlichen Wirthe 
zu Reckow, einem alten von Borcken Lehn im Re⸗ 
genwalder Kreiſe; 


7) die Ablöfung des Aufhuͤtungsrechts auf der zu Veh⸗ 
lingsdorf, einem von Wedelln Lehn im Snakiger 
Kreiſe, gehörigen Brandheide; 


ö 8) die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 


Verhaͤliniſſe und Gemeinheitstheilung zu Pruſt, im 
Greifenberger Kreiſe, ſo wie die Translokation zweier 
Bauern von Broitz, einem alten von Manteuffel 
Lehn, nach Pruſt, und die Ablöſung des den Dorf⸗ 
rien n en und Schellin, auf der 

eldmark von Pruſt zuſtehenden Aufhuͤtungsrechts; 

9) die Ablöſung der Hülfsdienfte der bäuerlichen Wir⸗ 

the zu Ganz oder Chanz, einem alten von Melliner 
Lehn, im Camminer Kreiſe; E 

10) die Ablöfung der von den bäuerlichen Wirthen zu Zeit⸗ 
liz a im Regenwalder Kreife, einem alten von Bor⸗ 
cken Lehn, zu leiſtenden Hülfsdienſte; 

11) die Gemeinheitstheilung zu Daberkow, einem Dorfe 
im Demminer Kreiſe, wobei das von Heyden⸗Lin⸗ 
denſche Fideikommiß und Majorat bethelligt iſt; 

12) die Ablöfung der von den baͤuerlichen Wirthen in 
Bonin, Regenwglder Kreiſes, einem alten von Bor⸗ 
cken Lehn, zu leiftenden Hülfsdienſte; 

13) die Ablöfung der Huͤlfsdienſte der drei von dem Guts⸗ 

11 Cummerow o einem alt v. d. Oſten Lehn, 

im Regenwalder Kreife, nach Sackabgebauten Bauern; 

14) die Separation der Stadt Baͤrwalde, Neuſtettiner 
Kreiſes, wobei insbeſondere die Lehns-Agnaten aus 
5 echtem von Zaſtrow und von Glaſenapp 
etheiligt find; 

15) die Regulirung der gutsherrlichen und, bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe und Gemeinheitstheilung in den von 
Rexinſchen Gütern Gnewin, Gnewinke, Klein⸗Da⸗ 
merkow, Saulin, Saulinke, Groß⸗ Schwichow und 
Klein⸗Schwichow einem von Rexinſchen Majorat, 
im Lauenburger Kreiſe; . f 

10) die Regulirung der guteberrlihen und bäuerlichen 
Verhäaltniſſe und Gemeinheitstheilung in Chottſchow, 
einem Fideikommiß der Familie von Diezelsky, im 

Lauenburger Kreiſe; . . 

17) die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe zu Miſſow, einem von Wobeſerſchen 
Lehne, im Nummelsburger Kreiſe; 

18) die Separation und Thellung der den Gutsantheilen 
u Rotten a und b, im Stolper Kreiſe gemeinſchaft⸗ 
ichen Hütungen und Torfmooren, indem Rotten b 
ein von Bandemerſches Lehn iſt. 

Alle diejenigen, welche bei dieſen — rg 

ein Intereſſe zu haben vermeinen, namentlich die Lehne 

und Wiederkaufsberechtigten und Anwarter aus den nam⸗ 
aft gemachten Geſchlechtern, ſo wie alle etwanige unbe⸗ 
annte, zur Mitbenutzung berechtigte, unmittelbare Theil⸗ 
nehmer werden daher hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
6 Wochen und ſpaͤteſtens in dem auf: 
den Sten Oktober 1832 

Vormittags 10 Uhr, im Geſchaͤfts⸗Locale der unterzeich⸗ 

neten General⸗Kommiſſton vor dem Deputirten Herrn 

Ober⸗Landes⸗ Gerichts Aſſeſſor Schulz anberaumten 

Termine entweder perfönlich oder durch einen zulaͤßigen mit 

Information und Vollmacht verſehenen Bevollmächtigten 

zu erklären, ob fie bei Vorlegung des Theilungsplans zus 

egogen fein wollen, widrigenfalls die Nichterſcheinenden 
die Huseinanderfe ungen gegen ſich gelten laſſen müſſen, 
und mit keinen Einwendungen dagegen werden gehört 


werden, dieſelben hiernaͤchſt auch jun im Falle einer 
erlegung nicht werden anfechten konnen. 
Stargard, den 20ſten Juni 1832. a 
Koͤnigl. Preuß. General-Commiſſion : 
zur Regulirung der guteberrlichen u. bäuerlichen Verhaͤltniſſe 
fuͤr Pommern. 
J. Felge der haben Kintgl. Keterunge Verf 
n Folge der hohen Koͤnigl. Regierungs- Verfügung 
vom 20ften Juli c. ſollen von der bei Treptow a. . Sol 
lenſe, Demminſchen Kreiſes, belegenen, zum Koͤnigl. 
Grammentiner Forſte gehörigen Unter⸗Forſt Wollckow, 
die dem Fiskus nach Abfindung der Servitude verblie⸗ 
benen Revier⸗Abtheilungen 
Wollckow von 245 Morgen er Ruthen, und 
5 2 


Japzow = 1 = 

öffentlich an den Meiftbietenden veräußert werden. Der 
Licitations⸗Termin zum Verkauf des Grund und Bodens 
der Revier⸗Abtheilung Wollckow und des darauf befind⸗ 
lichen Holzes iſt auf > 

den oten Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Wollckow, und der zum Verkauf 
des Grund und Bodens der Revier- Abtheilung Japzow 
und des darauf befindlichen Holzes auf 

den Sten Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Japjow anberaumt worden, zu 
welcher Erwerbsluſtige hierdurch eingelgden werden. 

Die Bedingungen, unter welchen die Veraͤußerungen 
erfolgen follen, imgleichen die Taxen von dem Hole und 
der Veraͤußerungs⸗Plan, konnen täglich in den Vormit⸗ 
tagsſtunden hier einge ehen werden. 

Verchen bei Demmin, den Ütten Auguſt 1832. 
g oͤnigl. Domainen⸗ Amt. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Erben der zu Ribienke, im Lauen⸗ 
burg ſchen Kreiſe, am 21ſten Juli 1830 verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Majorin Graͤfin von Krockow, Auguſte geb. 
von Somnig, wird den unbekannten Glaͤubigern derfelben 
hierdurch bekannt gemacht, daß jetzt die Theilung des 
Nachlaſſes gerichtlich erfolgen ſoll, und werden die Glaͤu⸗ 
biger der gedachten Erblaſſerin verwittweten Majorin 
Gräfin von Krockow, Auguſte geb. von Somnitz, daher 
hierdurch aufgefordert, fi mit ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß derſelben innerhalb 3 Monaten bei 
der mit Regulirung der Sache von dem Koͤnigl. Hochlöbl. 
Ober⸗Landesgericht zu Coͤslin beauftragten unterzeichneten 
Kreis⸗Juſtizkommiſſion bei Vermeidung deſſen zu melden 
und ihre Anſprüche nachzuweiſen, daß fie ſich nach er⸗ 
Wa Theilung an jeden einzelnen der Erben nur nach 

erhaͤltniß feines Erhtheils halten können. 

Lauenburg, den 20ften Auguſt 1832. N 

Koͤnigl. Preuß. Kreis- Juſtizkommiſſion. 

Nachdem über den Nachlaß des am 24ſten Juli 1828 
zu Ziegenorth verftorbenen Oberfoͤrſters Heinrich Chriſtian 
Gieſe auf den Antrag der Beneſtzialerben per decretum 
vom 19. März e. der erbfehaftliche Liquidations-Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Ausweiſung 
der Anſprüche der ihrer Perſon oder ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Gläubiger und Legatarien auf 

den 19ten September d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im biefigen Gerichtezimmer angefegt worden iſt, werden 
alle diejenigen, welche Forderungen an die Nachlaßmaſfe 


des genannten Oberförſters Gieſe zu machen haben, hler⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine entweder perſonlich 
oder d einen zuläßigen mit gehöriger Vollmacht und 
in verſehenen Bevollmächtigten, wozu ihnen der 
totofollführer Dahms biefelbft in Vorſchlag gebracht 
wird, zu erſcheinen, ihre Forderungen dem ernannten De⸗ 
putirten, Referendarius Thomßen, ſowohl ihrer Qualitaͤt 
als ihrem Betrage nach anzuzeigen, und das Vorzugs recht, 
welches ſie wegen derſelben praͤtendiren, anzugeben, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
1 für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der z übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. Pölitz, den 2Siten Mai 1892, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Es hat der Paͤchter Johann Friedrich Bormann zu 
Putbus ad Protocollum notariale fein Ae Bine 
vermögen bekannt, den Greditoren fein Vermögen zum 
Zweck ihrer Befriedigung daraus abgetreten und nament⸗ 
lich auf die Convocation feiner ſaͤmmtlichen Glaͤubiger 
per publica proclamata angetragen. 

Wenn nun dieſem Geſuche nachgegeben worden; ſol⸗ 
chemnach laden wir hierdurch alle diejenigen vor, welche an 
den Paͤchter Joh. Friedr. Bormann zu Putbus und deſſen 

eſammtes Vermoͤgen aus irgend einem rechtlichen Grunde 


orderungen und Anſpruͤche zu haben vermeinen, daß ſie 


ſolche in termino den 23ſten Juli, 30ſten Auguſt oder 
28ſten September d. J., Morgens 10 Uhr, vor dem 
Königl. Hofgerichte gehörig in mit den nöthigen 
Verificatioͤnen verſehen und zugleich die etwanigen Vor⸗ 
zugsrechte ausführen, im widrigen nach Maaßgabe der 
rdnung weiter gegen fie wird verfahren und fie durch 
die am 31. Oktober d. J. zu erlaſſende Praͤcluſtiv⸗Er⸗ 
kenntniß damit werden ausgeſchloſſen und dom Concurſe 
werden abgewieſen werden. Wobei zugleich nachrichtlich 
bekannt gemacht wird, daß das Vermoͤgen des Extrahen⸗ 
ten nicht nur ſofort unter eine curatorifche Verwaltung 
geftelt, ſondern auch ein interimiſtiſcher gemeinſchaftlicher 
lnwald in der Perſon des Kreis⸗Juſtitiar Langemak in 
Bergen conftitnirt iſt, welcher nach dem Beſchluß der 
en Creditoren zuvörderft verſuchen ſoll, ein gütlis 
ches Arrangement unter Greditoren außergerichtlich zum 

Stande zu bringen. i 

Datum Greiſswaw, den 1öten Juni 1832. ER 
Königl. Preuß. Hach von Pommern und * 
Dr. Odebrecht, Koͤnigl. Hofgerichts⸗Rath. 


Bekanntmachung. 
Folgende Dokumente, als: ; 
1) das Duplikat des Kauf-Contracts vom 31ſten Juli 
u. Aen Dezember 1823 und 17ten März 1824, wonach 
auf dem Haufe des Baͤckers Carl Wilhelm Winde, 
No. 29 des Johannbezirks Rubr. III. No, 6 für den 
Branntweinbrenner David Wohlsdorff 50 Thlr. unterm 
23ſten März 1924 eingetragen ſind 
2) die von dem Baͤcker Carl Ludwig Backhaus für den 
Schulzen Johann Fritz zu Collin unterm 27ſten März 
1804 uͤber 400 Thlr. ausgeſtellte, am 12. April 1804 
auf das Grundſtuͤck No. 88 des Markwiertels Tit. 7 
Lit, b. eingetragene Obligation; . 
3) die von dem Bäder Johann David Wittchow für 
den Fuhrmann Hoffmann unterm 27ſten A ril 1805 
über 400 Thlr. ausgeſtellte, unterm 13ten Mai 1805 


uf das No. 29 des Johannviertels verzeichnete Grunde f 


a 

ſtuͤck Tit. 7 Lit. h eingetragene Obligation; 

4) das von der verwittweten Oberförfter Kerſten, Jos 

hanne Juliane geb. Kayſer, unterm 6ten Juli 1816 

für den Gaſtwirth Martin Maaß wegen einer Forde⸗ 

rung des Kaufmanns Silber auf Höhe von 500 Thlr. 
ausgeſtellte Cautions⸗-Inſtrument, auf deſſen Grund 
unterm Aften Auguſt 1821 eine Proteſtation bei dem 

No. 72 des Johannviertels verzeichneten Grundſtuͤcke 

Tit. 9 Lit. b eingetragen iſt, 8 
ſind verloren gegangen. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an dieſe Dokumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder andere Briefs-Inhaber Anfprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſolche in dem auf 

den 15ten November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Stadtgerichte vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts⸗-Aſſeſſor Heidemann angeſetzten Termin anzumelden 
und gehörig, nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren An⸗ 
ſprüchen präcludirt und die Dokumente für erloſchen wer⸗ 
den erachtet werden. Stargard, den 10ten Juli 1832. 
f Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Auf den Antrag der Witiwe des Drechsler Reiſener, 
Anne Chriſtine geb. Wolff, und ihres Sohnes des Bür⸗ 
gers Chriſtian Friederich Reiſener hierſelbſt, werden alle 
diejenigen, welche an die in dem alten Hypothekenbuche 
des Reiſenerſchen, in der Müͤhlenſtraße hieſelbſt sub 
No. 140 belegenen Hauſes fol. 132 mit folgenden Worten 

erſte Hypothek: 200 Thlr. der Kinder Vaͤterliches, 

juxta inv. vom 14ten September 1778 
eingetragene Poſt von 200 Thaler als Inhaber, deren 
Erben, Ceſſionarien oder ſonſt in deren Rechte Getretene 
Anſprüche zu machen haben, und insbeſondere die wahr⸗ 
ſcheinlichen urſprünglichen Inhaber dieſer Poſt, 

der : an 0 N N ' 

5 AR: 15 eth, Geſchwiſter Reiſener, 

der Johann, E 
zum Ar den 20ſten November c., Vormittags um 
9 Uhr, zur Anmeldung und Ausführung ihrer Anſpruͤche 
edictaliter unter der Warnung vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben fie mit ihren Anſprüchen präcludirt, das etwa 
vorhandene Inſtrument amortiſirt und die Poſt im Hy⸗ 
be 15 Jul 1807. 

ar en 23ſten Juli 1832. 
ar Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Auktionen. 

f Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbenen Acker⸗ 
bürger Ludwig Zillmerſchen Eheleute gehoͤrige Mobiliar, 
beſtehend in Kupfer, Meſſing, Eiſenzeug, Meubles, 

aus⸗ und Küchengeräth, Betten, Leinen, Kleidungs⸗ 
fie, Fayence, Glaͤſer, Victualien, Wa en und Acker⸗ 
geraͤth, ſoll am loten September c.) Vormittags um 
9 Uhr, durch den Herrn Stadtgerichts⸗Secretair Michels 
im Haufe No. 195, Stadt, in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Bezahlung an. den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir 1 5 hiermit einladen. 

Gollnow, den ölen Auguſt 1832. 5 

Königl. Preußiſches Stadtgericht. 

Die im Koͤnigl. ForftsMevier Frledrichswalde vorräthis 

en und nachſtehend aufgeführten Klafterholz-Beſtände, als: 
Forſtbelauf Bahrenbruch, Abtheil. A., aus d. ahre 1831, 
72 Klafter kiefern Klobenholz; Ebendaſelbſt aus dem 


Jahre 1832, 222 Klafter büchen Kloben⸗, 666 Klafter 
kiefern Kloben⸗ u. 50 Klafter kiefern Knuͤppelholz. Forſt⸗ 
belauf Auguſtwalde, Abth. B., aus d. J. 1831, 433 Klftr. 
kiefern Kloben⸗ u. 10 Klafter kiefern Knüppelholßz. Eben⸗ 
daſelbſt aus d. Jahre 1832, 1129 Klafter klefern Kloben⸗ 
und 70 Klafter kiefern Knuͤppelholz, ſollen in termino 
den loten September c., und zwar die ad A. benannten 
Hoͤlzer Vormittags von 9 bis 12 Uhr in der Förſterwoh⸗ 
nung bei Bahrenbruch, und die ad B. benannten oel 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der Foͤrſterwohnung bei 
Auguſtwalde in einer öffentlichen Lieitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit erge⸗ 
benſt einlade. Friedrichswalde, den 2öften Auguſt 1832. 
Der Koͤnigl. Oberförfter Klamann. 

Die auf der Ablage bei Podejuch am Strom ſtehende 
150 Klafter Buͤchen, Eichen und Kiefern Brennhohz, 
2 wie 8 Klafter Eichen und 1 Nutzholz, ſollen im 

ermin den 12ten September d. T., Vormittags 10 Uhr, 
hier in der Kloſter⸗Deputations⸗Stube an den Meiftbies 
tenden in kleinen Kaveln von 3 bis 5 Klaftern verkauft 
werden. Kaufluſtige koͤnnen das Holz zuvor in Augen⸗ 
ſchein nehmen und haben ſich deshalb an den Förfter Fi⸗ 
ſcher in Podejuch zu wenden. 

Stettin, den 30. Auguſt 1832. 

Die Johannis⸗Kloſter-Deputation. 


Vermiet hungen. 


63” In der breiten Straße No. 407, der Stadt Pe⸗ 
tersburg geh tee iſt ein überaus freundliches meublirtes 
Zimmer nebſt heller Kammer zu vermiethen. 

In der großen Oderſtraße No. 73 iſt die dritte Etage, 
beſtehend in zwei Stuben, Kammer, Küche und Holz⸗ 
gelaß zum ſten Oktober zum Vermiethen frei. 

Eine Parterrewohnung von 2 Stuben nebſt Kabinet, 
Holz⸗ und Kellergelaß, desgleichen auf dem Hofe eine 

tube, Kammer und Kuͤche, find 1 oder ge⸗ 
theilt zum Aften Oktober, auch ſchon früher, billigſt zu 
vermiethen in der gr. Ritterſtraße J 813. 

Zwei bis drei Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
ſo wie auch ein Getreideboden, ſtehen ſogleich oder zum 
iſten Oktober zu vermiethen Louiſen⸗Straße No. 730. 

In der Pelterſtraße No. 654 ift die zweite Etage von 
2 Stuben mit allem Zubehör zum 1ſten Oktober zu vers 
miethen. 

In der großen Wollweberſtraße No. 584 ſind in der 
dritten Etage zwei meublirte Stuben und Holzgelaß zum 
iſten Oktober an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 

Heumarkt No. 39, ift ſogleſch auch zu Michaelis Par⸗ 
terte ein Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen; auch kann 
erforderlichenfalls ein Laden davon eingerichtet werden. 
Auskunft daſelbſt Parterre rechts. 

Eine freundliche ru von 2 Stuben nebſt Vor⸗ 

gelege und Holggelaß iſt zum iſten Oktober c. an einen 

ruhigen Miether zu überlaffen No. 12 große Oder- und 
agenſtraßen Ecke. 


Miethsgeſuch. 
Es wird ein Quartier von ein oder zwei Stuben 
und Kammer nebſt Geſindeſtube geſucht, wo moglich in 


der Unter⸗Stadt. aͤheres am grünen Paradeplatz 
No. 540. Stettin, den Ziften Auguſt 1832. 


